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Edelsteine imWasser
Naturschutzgebiete (1): Die Ziegeleigrube in Ennigloh ist mit gerade einmal 4,65 Hektar die kleinste Schutzfläche

im Bünder Land – und trotzdem ein ganz besonders wertvolles Biotop

Von Meiko Haselhorst

¥ Bünde. Gabriele Potabgy
schaut ins Wasser. Am Grund
des glasklaren Mini-Gewäs-
sers wabern schon früh im Jahr
kräftig-grüne Pflanzen, in de-
ren feinen Verästelungen sich
unzählige kleine Luftbläschen
verstecken. „Das sind keine Al-
gen“, betont die Frau von der
Biologischen Station Ravens-
berg. „Das ist Moos.“

Auf der Wasseroberfläche
glitzert die Sonne wie ein Edel-
stein und liefert damit eine per-
fekte Symbolik: Die wertvol-
len „Juwelen“ des kleinsten al-
ler Bünder Naturschutzgebie-
te befinden sich nämlich im
Wasser: „Wir haben hier den
Kleinen Wasserfrosch“, sagt
die Biologin und lächelt. „Der
steht auf der Roten Liste der ge-
fährdeten Arten.“

Die Ziegeleigrube – viele
Bünder kennen dieses seit 1994
bestehende Schutzgebiet über-
haupt nicht. Das liegt zum
einen an der geringen Größe
von 4,65 Hektar (davon 0,8
Hektar Wasser) und auch an
seiner Abgeschiedenheit, zum
anderen aber auch daran, dass
die verantwortlichen Biologen
von der Station Ravensberg
überhaupt nicht daran inter-
essiert sind, das Kleinod als ein
Ziel für Sonntagsausflügler zu
promoten.

Fröschchen in der
Grube – und Kröten
auch

„Das Betreten der Ziegelei-
grube ist nicht erlaubt“, er-
klärt Potabgy. Grundsätzlich,
so stellt sie klar, seien in Na-
turschutzgebieten immer nur
die offiziellen Wege begehbar.
„Und die gibt es in diesem Ge-
biet nicht, dafür ist es einfach
zu klein. Hier gibt es nur eine
Zufahrt für die Pflegearbeiten,
die die Station regelmäßig
durchführt“, so die Fachfrau.
„Die Kleingewässer müssen
von Gehölz frei gehalten und
bei Bedarf entschlammt wer-
den.“ Regelmäßig fänden Frei-
stellungsarbeiten, Hochstau-
denmahdundBekämpfungder
nicht heimischen Arten wie der
Robinie statt. Auch das An-
geln ist nicht gestattet. Ein der-
art kleines Gebiet benötige be-
sonderenSchutzund könnefür
seine Entwicklung keinen Be-
such durch die Öffentlichkeit
verkraften, so Potabgy.

Es gab allerdings Zeiten, da
war in der ehemaligen Ton-
grube richtig was los: Ab 1898
und bis in die 40er Jahre des
20. Jahrhunderts hinein gru-
ben hier zahlreiche Arbeiter in
großem Umfang Ton ab – und
produzierten spezielle Steine.
Sogar ein eigener Gleisan-
schluss war da – damit die Er-
zeugnisse auch überregional
vertrieben werden konnten.

1947 ging der Betrieb Kon-
kurs und wurde von der Bün-
der Firma Landhorst gekauft.
Anfang der 70er wurde die Flä-
che durch den Zweckverband
im Zuge eines Abfallbeseiti-
gungsplanes erworben.

Mitte der 80er wurden die
Besitzverhältnisse an den Kreis
übertragen. Der machte die
Ziegeleigrube ein paar Jahre
später zum Naturschutzge-
biet. Ziel war es, die Grube vor
allem als Lebensraum für
Schmetterlinge, Libellen, Am-
phibien und Reptilien zu er-
halten und zu entwickeln.

Im Jahr 2000 führte die Bio-
logische Station eine Elektro-
befischung durch. Zwei Jahre
später wurden erste Arten-
schutzteiche angelegt.
2006/2007 wurde das Zen-
trum der Grube gerodet, um
der Sonne mehr Raum zu ge-
ben. „Davon lebt das Gebiet“,
betont Potabgy. 2009 seien
kleine Artenschutzteiche für
die seltene Kreuzkröte ange-
legt worden. Potabgy ist guter
Hoffnung, dass sie nach lan-
ger Abwesenheit wieder in die
Grube zurückkehren wird.
„Wenn sie nicht sogar schon
hier ist“, wie die Biologin ein
wenig geheimnisvoll ergänzt.

Ein Kompostwerk
bedroht den größten
Teich

So oder so: Die Bemühun-
gen haben sich gelohnt – die
einstige Tongrube hat sich im
Laufe der Jahre tatsächlich zu
einem wertvollen Sekundär-
biotop entwickelt. Ein Wer-
mutstropfen: Nach Süden hin
wird das Gebiet von einer klei-
neren Gewerbefläche be-
grenzt, welche mittlerweile als
Kompostdeponie genutzt wird
– direkt neben dem größten
Gewässer.

„Durch ungewollte Nähr-
stoffzufuhr bilden sich dort im
Sommer nun immer mehr
Teichlinsen“,sagtPotabgy.Das
führe dazu, dass der Teich kein
Licht mehr bekomme und für
die Wassertiere lebensfeind-
lich werde. „Wir stellen fest,
dass der Deckungsgrad mit der
Teichlinse in der Hochphase
mittlerweile fast 100 Prozent
erreicht. Es ist daher zu be-
fürchten, dass dieser große
Teich umkippt“, bedauert sie.
Die Genehmigung eines Kom-
postwerkes direkt in der Nach-
barschaft zu einem Natur-
schutzgebiet sei aus Sicht der
Biologen – gelinde formuliert
– unglücklich.

„Ein Sandlaufkäfer“, ruft die
Insektenkundlerin plötzlich
und zeigt ins Gras. Dort kämpft
sich ein großer Sechsbeiner
durch die Halme. Smaragd-
grün schimmert er. Die Zie-
geleigrube – ein paar Edelstei-
ne befinden sich also auch an
Land.

SchönerTag:GabrielePotabgyvonderBiologischenStationRavensberg schaut ineinenderzahlreichenTüm-
pel – auf der Oberfläche spiegelt sich die Sonne. FOTOS: MEIKO HASELHORST

Edelstein an Land: Ein smaragdgrüner Sandlaufkäfer kämpft sich durch die Grashalme. Als Insekten-
kundlerin hat Gabriele Potabgy für diese kleinen Geschöpfe ein ausgesprochen gutes Auge.

Arbeiterwohlfahrt trauert
umNorbertWellmann

Verstorben: Der langjährige Präsidiums- und
Aufsichtsratsvorsitzende wurde 74 Jahre alt

¥ Kreis Herford (nw). Die
Arbeiterwohlfahrt Ostwestfa-
len-Lippe trauert um ihren
langjährigen Präsidiums- und
Aufsichtsratsvorsitzenden
Norbert Wellmann, der am
Dienstag nach kurzer schwe-
rer Krankheit im Alter von 74
Jahren verstorben ist.

Wellmann war mehr als 50
Jahre Mitglied der AWO. Seit
1970 gehörte er dem Vor-
stand der AWO im Kreis Her-
ford an, ein Jahr später wurde
er als Beisitzer in den Vor-
stand des Bezirkes OWL ge-
wählt. 1974 wurde er stellver-
tretender Vorsitzender, seit
2004 war er Vorsitzender be-
ziehungsweise Präsident des
Vorstandes beziehungsweise
des Präsidiums des Bezirks-
verbandes. Zudem war Well-
mann lange Jahre Vorsitzen-
derdesAWO-OrtsvereinesOe-
tinghausen.

„Wir alle sind tief traurig“,
so Wolf-Eberhard Becker,
Siegfried Gehrke und Mech-
tild Rothe für das Präsidium
sowie Klaus Dannhaus und

Thorsten Klute für den Vor-
stand der AWO OWL in einer
Mitteilung. Mit Norbert Well-
mann verliere man einen
Freund, einen hoch angesehe-
nen, engagierten und belieb-
ten Vorsitzenden, der die Ge-
schicke der AWO mit großem
Verantwortungs- und Pflicht-
bewusstsein gelenkt und wei-
terentwickelt habe. „Wir trau-
ern mit seiner Frau und sei-
ner Familie.“

Verstorben: Norbert Wellmann
wurde 74 Jahre alt. FOTO: KIEL

Müllentsorgung sorgt an Schulen für Irritationen
Trennung funktioniert nicht: Laut FDP-Fraktion soll ein Hausmeister erklärt haben, dass die Müllabfuhr Papier wieder dem Restmüll

zuführt, damit die Verbrennung in der Entsorgungsanlage funktioniere. Die Fraktion fordert eine Überprüfung der Verfahren

¥ Bünde (nw). Die FDP-Frak-
tion im Bünder Stadtrat hat aus
Gesprächen mit Schülern, die
sich für Klimaschutz und Um-
welt engagieren, sowie mit
Schulleitungen und Hausmeis-
tern erfahren, „dass die Müll-
entsorgung an Schulen (zu-
mindest an den größeren) alle
Bemühungender Stadt und der
Bürger um Mülltrennung kon-
terkariert“, schreibt der Frak-
tionsvorsitzende Ernst Tilly in
einem Antrag an den Bünder
BürgermeisterWolfgangKoch.

„So haben sich zum Bei-
spiel an der Erich-Kästner-Ge-
samtschule und am Freiherr-

vom-Stein-Gymnasium mit
Unterstützungumweltbewuss-
ter Lehrkräfte Schülerinitiati-
ven zur Müllvermeidung und
Mülltrennunggebildet,diesich
aber beklagen, dass der in den
Räumen sortierte Müll dann
abends von den Reinigungs-
kräften doch wieder in ge-
meinsame Behälter gekippt
werde“, so Ernst Tilly in dem
Antrag.

Ein anderer Hausmeister
habe geäußert, dass ihm sei-
tens der Müllabfuhr erklärt
worden sei, man müsse das
Papier wieder in den Restmüll
verbringen,damitdieVerbren-

nung in der Bielefelder Ent-
sorgungsanlage auch funktio-
niere. „Wie soll die Jugend zu
unserem vereinbarten Um-
weltschutz erzogen werden,
wenn ihre Hilfsbemühungen
hintertrieben werden“, heißt es
weiter in dem Antrag an Wolf-
gang Koch.

Die FDP-Ratsfraktion be-
antragt daher, dass die Stadt
Bünde die Überprüfung der
Entsorgungsverfahren an den
Bünder Schulen mit dem Ziel
einer Mülltrennung, wie sie im
übrigen Leben erfolgt und vor-
geschrieben ist, vornehmen
soll.

Mülltrennung am Freiherr-vom-Stein-Gymnasium: Hier gibt es speziel-
le Behältnisse. Doch angeblich soll die Müllabfuhr Papier und Rest-
müll wieder zusammenkippen. FOTO: GERALD DUNKEL

Siepenkothen: „Kritik
ist unsachlich“

Stellungnahme: Technischer Beigeordneter zur
Kritik des FDP-Fraktionsvorsitzenden

¥  Bünde (nw). Zu der von
FDP-Fraktionschef Ernst Tilly
in der gestrigen Ausgabe ge-
äußerten Kritik an der Bau-
verwaltung („Wir können uns
keine lahme Bürokratie leis-
ten“) nimmt der Technische
Beigeordnete der Stadt, An-
dreas Siepenkothen, Stellung.

„Wie bereits erläutert, kann
die Bauordnung der Stadt Bün-
de nur Baugenehmigungen er-
teilen, wenn alle erforderli-
chen Unterlagen und Stellung-
nahmen vorliegen. Im Fall des
Bauantrages der Grundschule
Mitte lag bis vor Kurzem die
Stellungnahme der Brand-
schutzdienststelle nicht vor.
Das soll kein Angriff auf die
Kollegen der Brandschutz-
dienststelle sein, da diese die
eingehenden Bauvorhaben nur
im Rahmen ihrer durch die
Stellenausstattung (1/3-Stelle)
gegebenen Möglichkeiten ab-
arbeiten können“, so Siepen-
kothen zum Sachverhalt.

Und weiter: „Auf die in die-
sem Zusammenhang von
Herrn Tilly erwähnte erfor-
derliche Änderung des Bebau-
ungsplanes wurde durch die
Abteilung Bauplanung unver-
züglich nach Bekanntwerden
der entsprechenden Planun-
gen im Dezember 2018 hinge-
wiesen. Bei derartigen Bau-
vorhaben hat es sich als sehr
hilfreich erwiesen, dass der
Bauherr/Planer bereits im Vor-
feld das Gespräch mit der Bau-
genehmigungsbehörde sucht.
Die Problematik ist im Fall der
Grundschule Mitte ähnlich ge-
lagert wie bei den Mensen, wo
ebenfalls eine mangelhafte
Vorabstimmung zu Irritatio-
nen (hier bezüglich anfallen-
der Mehrkosten) geführt hat“,
erklärt der Technische Beige-
ordnete. Erschwerend komme
laut Siepenkothen „der leider
schwierige Informationsfluss
im Rahmen des Verwaltungs-
vorstandes hinzu“.

Zu den Vorwürfen bezüg-
lich der beschädigten Wege im
Dustholz schreibt Andreas Sie-
penkothen in einer E-Mail an
die Redaktion: „Dabei wirft
Herr Tilly leider einiges durch-
einander. Es war vorgesehen,
den Weg im Dustholz in der
zweiten Jahreshälfte 2017 im
Hocheinbau (d.h. unter Ein-
beziehung des vorhandenen

Weges) zu sanieren. Diese Sa-
nierung wurde in Absprache
mit der Baufirma auf Anfang
2018 verschoben. Am 18. Ja-
nuar 2018 fegte dann das
Sturmtief Friederike über Ost-
westfalen und verursachte im
Dustholz deutliche Schäden
durch Windwurf und ange-
schobene Bäume. Vor diesem
Hintergrund wurde die aus
fachlicher Sicht richtige Ent-
scheidung getroffen, mit der
Wegesanierung bis nach der
Aufarbeitung und Bergung des
Holzes zu warten.“

Im Rahmen der erforderli-
chen Holzrückearbeiten sei der
Weg dann vollständig zerstört
worden. Für die hierdurch an-
fallenden Mehrkosten habe der
Planungsausschuss laut Sie-
penkothen im Winter 2018 die
Verwaltung beauftragt, even-
tuelle Regressansprüche zu
prüfen und geltend zu ma-
chen. Der Bauauftrag zur Sa-
nierung/Wiederherstellung
des mittleren Weges im Dust-
holz sei zwischenzeitlich ver-
geben worden, so dass die
Arbeiten in Abhängigkeit von
der Witterung voraussichtlich
noch im Laufe des Monats
April beginnen könnten.

„Abschließend“, so der
Technische Beigeordnete,
„möchte ich Herrn Tilly noch-
mals anbieten, sich bei den Be-
reich Planen und Bauen be-
treffenden Fragen an mich zu
wenden, bevor durch diese Art
von unsachlicher Kritik Un-
ruhe bei der Bünder Bevölke-
rung hervorgerufen und unter
Umständen das Ansehen von
Rat und Verwaltung der Stadt
Bünde beschädigt wird.“

Technischer Beigeordneter: An-
dreas Siepenkothen nimmt Stel-
lung zu Kritik. FOTO: STADT BÜNDE


